
(yudrun Husmeter, Graf $f0 DON Holßstein-Schaumburg (1577—576): ] andesherr-
schaft, Reichspolitik und Nziıederländischer MJSTAN Schaumburger Studien, 60),
Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2002, 415 8 geb
1 die umfangreiche historische Untersuchung, die VO: Fac  etreich ultur- und
Geowtissenschaften der Universität SNADFIruUuC. als phiılosophische Dissertation
ANSCNOMMUNECN wurde, ist aus mehreren en auch für die Kirchengeschich-

Westfalens VO  - Belang. inm a gehörte dıe Grafschaft chaumburg ZUMM
Niıiederrheinisch-Westfälische: Reichskreis Was der Wesergrafschaft DC-
SC.  al hatte Auswirkungen auch auf dıe westfähisschen Territorien. Sodann WT

dıe Herrschaft (Gemen Münsterland (mit der Pfandschaft Vest Reckling-
hausen) bıs ZUrfr Eıinrichtung einer Seitenlinie unter einem er des Grafen
(Otto Jahr 1557 eine chaumburgische Besitzung. Außerdem gehörte die
Grafschaft ernberg durch S  uf seit 1377 Holstein-Schaumburg. IDer Kın-
uss der chaumburger Grafen wird nıcht zuletzt darın deutlıch, dass (OOttos
alterer er Adolf£f 15  E auf die Landesherrschaft ach dreizehnjähriger Re-
gententätigkeit verzichtete und 1547 Erzbischof VO: Köln wurde, ıhm
ach seinem ode sein er Anton folgte. WAar das i1stum
den neben dem 1stum desheim die chaumburgische Familienpolitik
einbezogen. In die ange Regierungszeit raf (IJttos fallt aber VOIL allem dıe
Kınführung der Reformation. Hıer ergeben sıch immer wieder interessante
Vergleichsmöglichkeiten anderen Territorien.

Die Arbeiıt ist biographisch orientiert, aber die Verfasserin ist den gTrO-
Beren thematıiıschen Zusammenhängen und den Wırtschafts- und Soz1al-
strukturen och mehr interesstert. Deshalb verzichtet s1e auf eine „Sstringent-
chronologische” Darstellung (S 23) Die politisch-dynastischen Verbindungen
und die Reichspohtik werden ausführlich etrortert. Dennoch est sich das Buch
gerade untfer biographischen Gesichtspunkten flüssıg, gelegentlich geradezu

raft ()tto VO Holstein-Schaumburg 111US55 eine durchaus wıider-
spruchsvolle Gestalt SCWESCH se1n, eine ‚„„facettenreiche Persönlichkeıit“‘ (S 12)
15  R übertrug se1in alterer er Adolf, damals Koadjyutor des Erzstifts
Köln, das Primogeniturrecht. Als nachgeborener So  z wWwWAar (Jtto ursprünglıch
für den Bıschofsstuhl desheim vorgesehen SCWESCNH. Er studierte TD
WE und WAar humanıstisch gebildet, verzichtete dann aber auf die Praäpositur
desheim zugunsten seines Bruders Anton, heiratete 15  ® die Tochter des
Herzogs VO Stettin und Pommern und gab seine geistlıche Laufbahn endgül-
ug auf. Von 1541 bis 1543 Hof Herzogs VO'  - ayern,
nachdem 1540/41 Dienst des brandenburgischen Kurfürsten dıie
en gekämpft hatte 1547 ZOR mMit Kaiser arl den NUur wel1 Wo-
chen dauernden Feldzug den Herzog VO'  $ Jüliıch-Kleve-Berg und Gel-
dern und „knüpfte ein bıs seinem ode reichendes Loyalıtätsband ZUIN

Hause Habsburg-Burgund” (S 69) 1544 trat der Grafschaft chaumburg
und der Grafschaft Holstein-Pinneberg die Regierung Im Schmalkaldı-
schen Krieg versuchte laviıeren und stellte sich schließlich auf dıe Se1ite
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des Katisers ast zweı Jahrzehnte stand dann als öldner  ter unter SPani-
scher agge Kampf die französische Krone ohne allerdings jemals
den zustehenden Sold erhalten ein! Tätigkeit die den milıtäriıschen mbı-
onen des Grafen ohl entsprach ach dem ITod ersten Tau chloss

ML der Herzogin ElısabethTVO Braunschweig-Lüneburg e1in!: zwe1ite
Ehe Diese famılhäre erbindung mMi1t dem lutherischen ‚we1g des Welte:  Aau-
SCS sollte konfessionspolitische Konsequenzen haben (D 186 E}

Der herzogliche Schwager Lüneburg ran  e auf die Übernahme des
Augsburger Bekenntnisses. Der Lüneburger zier chıickte dıe VO Me-
anchthon verfasste mecklenburgische Kırchenordnung Außerdem WAar
eachtlicher Teıl des es hessisches Lehen und Hessen WAar die an-
tische Vormacht Der raf konnte einNner Entscheidung nıcht mehr aus
dem Weg gehen 1559 etie den er Prädikanten a  o Dammann ZUM

Hofprediger Stadthagen und entschied sich für den Konfessionswechsel
Diese Entscheidung wurde dadurch erleichtert 24SS inzwischen auch der
zweite erzbischöfliche er verstorben WArTr die Verbindungen Köln siıch
also gelockert hatten Außerdem hatte der ugsburger Religionsfriede VO
1555 den Landesherren ausdruücklıch das Recht umt ber die Konfes-
sionszugehörigkeit ıhrer Territorien bestimmen Die Entscheidung dıie
therische Lehre WAarTr also rtelatıv gefahrlos möglıch Nes allem wird 111A:  $

CM 1L1LUSSCII dass dıie „dynastısche Neuorientierung WArTr die (OItto —
lasste die Reformation einzuführen auch WC) Land „Sympathiekund-
gebungen für dıe LCUC Lehre gegeben hatte Der Konfessionswechsel brachte
für dıie evölkerung anfangs 11UI behutsame Veränderungen Die Messe wurde
deutschsprachig gehalten; dıe Elevatıon entfiel; das Abendmahl wurde be1-
derle1 Gestalt gereıicht. In der Untersuchung wird diese Entwicklung ı inem

CISENEN p1 unter der Überschrift „Epochaler kırchlicher TIradıtionswech-
sel““ detaıilliert dokumentiert. ach dem vorgelegten Materı1al wird 1114  — der
Verfasserin zustimmen i1USSCH WC); S1C formuliert (S 193) Kıne
Hınwendung ZUF. lutherischen Lehre 5 spirituelle Gläubigkeıit 1St be1 raft
(Itto nıcht konstatieren OMO reli910sus WAar nıcht Er WAar
eben ragmatischer Polıtiker und blieb auch als evangelıscher Landesfürst
we1iter „kaiserloyal

Martın Stiewe

1 ılıa Wick (eschichte der Frauen MDEN Arbeit Bzldung und Offentlichkeit
und Jahrhundert Verlag für Regionalgeschichte Biıelefeld 2003 2349

Wıe schön 4SS auch Zeiten knapper Kassen och solche rojekte ıbt
Der Kempener eschichts und Museumsverein hat dafür esorgt dass
die Hıstorikerin Dr Lualıa Wıck We1l a  re lang intfens1ivV Frauen Kempen
forschen konnte Etwa ab dem Jahr 800 setizen die echerchen und Span-
e  — den ogen ıs die NS e1it Das Buch endet mit 1inem kurzen Ausblıck
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